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JürgBrunner räumt dasFeld
St.Gallen Nach demerstenWahlgang der Stadtratsersatzwahl vomSonntag haben die Spitzen vonCVP, FDP und SVP

sowie derWirtschaftsverbände gestern die Köpfe zusammengesteckt. Das Ergebnis: Sie schnüren ein Päckli.

Daniel Wirth
daniel.wirth@tagblatt.ch

Er verzichte auf eine Teilnahme
am zweiten Wahlgang, weil er
nicht der Steigbügelhalter der
Linken sein wolle, sagte Jürg
Brunner gestern gegenüber dem
«Tagblatt».Der SVP-Stadtparla-
mentarier und Inhaber der ASA
ServiceAG,diemobileWC-Anla-
genvermietet undKanäle reinigt,
holte am Sonntag im ersten
Wahlgang 3133 Stimmen.

Jürg Brunner hatte einen en-
gagierten Wahlkampf geführt,
underhattedafürmehrere zehn-
tausendFranken indieHandge-
nommen. Schliesslich konnte er
aber ausserhalb der SVP kaum
punkten; seinStimmenanteil am
Sonntag entsprach ziemlich ge-
nau dem Wähleranteil, den die
SVP bei den Stadtparlaments-
wahlen vor einem Jahr erreicht
hatte.Dass JürgBrunnernundas
Feld räumt zuGunstenvonCVP-
Kandidat Boris Tschirky, der am
Sonntag am besten abschnitt,
war absehbar. SeinRückzugwird
imbürgerlichenLagerdennauch
begrüsst.

Geschlossenhinter einem
einzigenKandidaten

«Wir Bürgerlichen müssen uns
im zweiten Wahlgang geschlos-
sen hinter einen einzigenKandi-
daten scharen», sagt Andreas
Dudli, Präsident der FDP der
Stadt St.Gallen.DieFreisinnigen
gaben vor dem erstenWahlgang
eine Wahlempfehlung für Boris
Tschirky heraus. «Ich werde der
Parteileitung empfehlen, dies
auch vor demzweitenWahlgang
zu tun», hielt Dudli gestern fest.
Raphael Widmer, der Präsident

der städtischen CVP, freut sich
auch, dass sich die SVP und ins-
besondereKandidat JürgBrunner
dafür entschieden, sichamzwei-
ten Wahlgang nicht mehr zu be-
teiligen, wie er auf «Tagblatt»-
Anfrage sagte. Wie sich die SVP,

die sich jetzt aus dem Rennen
nahm, vor dem zweiten Wahl-
gang verhalten wird, ist gemäss
Karin Winter-Dubs, Präsidentin
der SVP-Fraktion im Stadtparla-
ment, noch nicht bestimmt wor-
den. Alles andere als eine SVP-

Wahlempfehlung für Boris
Tschirky wäre aber eine Überra-
schung und unlogisch.

Boris Tschirky, Gemeinde-
präsident von Gaiserwald und
CVP-Kantonsrat, war als klarer
Favorit in den ersten Wahlgang

gegangen, an dem sich neben
ihmSonjaLüthi (GLP), JürgBrun-
ner (SVP), Ingrid Jacober (Grüne)
und Andri Bösch (Juso) beteilig-
ten.Tschirkyverpasstedas abso-
luteMehr amSonntagaberdeut-
lich. Das hat seinen Grund: Die

links-grüne Wählerschaft in der
Stadt St.Gallengewinnt kontinu-
ierlich. Die Parallelen zwischen
deraktuellenErsatzwahlundden
Gesamterneuerungswahlen in
den Stadtrat vom vergangenen
Herbst sindaugenfällig: SP-Kan-
didatin Maria Pappa startete als
Aussenseiterin in den Wahl-
kampf – und kippte schliesslich
im zweiten Wahlgang Stadträtin
Patrizia Adam von der CVP aus
dem Amt. Maria Pappa hatte im
ersten Wahlgang einen ähnlich
grossenRückstandaufAdamwie
SonjaLüthi amSonntagaufFavo-
rit Boris Tschirky.

Das zeigt:DerCVP-Kandidat
darf nicht auf eine Wahl im
Schlafwagen hoffen. Die Kräfte-
verhältnisse haben sich vonMit-
te-rechts nach Mitte-links ver-
schoben inder ehemaligenCVP-
und FDP-Hochburg St.Gallen.
Überflügelte Sonja Lüthi Boris
Tschirky im zweiten Wahlgang,
flöge die CVP aus demStadtrat.

KandidatinderGrünen
verzichtet ebenfalls

Die Grünen haben sich bereits
amSonntag zurückgezogen; Ing-
rid Jacober tritt nicht mehr an.
Ihre Stimmen dürften zu einem
beachtlichen Teil zu Sonja Lüthi
wandern. Andri Bösch wird vor-
aussichtlichnichtmehr antreten,
wie er gesterndurchblicken liess.
Der Jungsozialist konnte 2255
Wählerinnen und Wähler mobi-
lisieren.Obdieseam26.Novem-
ber gleichmotiviert für SonjaLü-
thi an die Urne gehen werden,
muss sich aber erst nochweisen.
DassdannauchüberdenAusbau
des Fernwärmenetzes abge-
stimmt wird, könnte Lüthi ten-
denziell helfen.

Jürg Brunner (SVP) unmittelbar vor der Bekanntgabe der Wahlresultate am Sonntag im Waaghaus. Bild: Michel Canonica

EinKandidat ausChur soll es richten
Gossau Die überparteiliche Findungskommission schicktWolfgangGiella ins Rennen umdas Amt des Stadtpräsidenten.

Derwissenschaftliche Bibliothekar hat bereits Visionen fürGossau.

«Keineeinzige Information ist im
Vorfelddurchgesickert», verkün-
den die Mitglieder der überpar-
teilichen Findungskommission
stolz. Sokonntebis zumMedien-
termin von gestern Nachmittag
nur spekuliert werden, wen die
vier Parteien für das Amt des
Gossauer Stadtpräsidenten por-
tieren.Mit Stolz präsentierte das
Gremium auch den Namen des
Kandidaten:WolfgangGiella, ein
Churer, soll in die Fussstapfen
des imMai2018zurücktretenden
AlexBrühwiler treten.Damit sind
vier Kandidaten im Rennen um
dieWahl am 26.November.

Obwohl die Frist für die Be-
werbungmit dreiWochenknapp
bemessenwar, habensichaufdie
Ausschreibung der Findungs-
kommission zehn Bewerber ge-
meldet. Vier seien zu weiterfüh-
renden Gesprächen eingeladen
worden. «Wolfgang Giella hat
uns von Anfang an überzeugt»,
sagt Brigitta Mettler, Vorstands-
mitglied der FDP Gossau-Arn-
egg. «Seine Antworten waren
überlegt und strukturiert.»

«Stutzig» wurde der 52-jäh-
rige Wahl-Bündner, als er an
einemSamstag imAugustwiege-
wohnt die NZZ durchblätterte
und auf das besagte Stelleninse-
rat stiess. «Es wunderte mich,

dass sich sogarSPundSVPfürdie
Kandidatensuche zusammenge-
schlossen haben. Ohnehin finde
ich das Parteienspektrum in
Gossau spannend», sagt Giella.
Nach einer fundierten Internet-
recherche über Gossau stand für
ihn fest, dass er sich für das Amt
des Stadtpräsidenten bewerben
will. «Die Vielfalt der Gestal-
tungsmöglichkeiten sagtmir zu.»
Ausserdem sei die Stadt wirt-
schaftlich gesehen interessant
aufgestellt. In Gossau hingegen
zu kurz gekommen sind in den
Augen Giellas die Technologien
und die wissensintensiven Bran-
chen. Ausserdem habe er einen
Lösungsvorschlag für das ewige
Verkehrsleiden an der St.Galler-
strasse.Nochaber sei es verfrüht,
mehr dazu zu sagen.

SichmitParteieintritt
Zeit lassen

Bis vorkurzemgehörteGiellader
SPGraubündenan.Nicht zuletzt
seinerKandidaturwegenhabeer
die Mitgliedschaft sistiert. Im
Wahlkampf bleibt er parteilos.
Sollte er zum Stadtpräsidenten
vonGossaugewähltwerden,wer-
de er sichwieder einer Partei an-
schliessen. «Damit will ich mir
Zeit lassen und die Parteien und
Personen kennen lernen.» Auf

die wiederholte Frage der Me-
dien, sagt Giella, dass er einen
Beitritt zurSVPbereits schonaus-
schliessen könne.

AufgewachsenamZürichsee,
wohnt Giella heute mit seiner
Frau und den Töchtern im Alter

von sechs und elf Jahren inChur.
Nach seiner KV-Lehre und ver-
schiedenenTätigkeitenhat er auf
dem zweiten Bildungsweg die
Matura erworben und in Zürich
Allgemeine Sprachwissenschaf-
ten und Indogermanistik stu-

diert. In Göttingen promovierte
er in Zentralasienkunde. Später
übernahm Giella die Fachbe-
reichsleitunganderNiedersäch-
sischenStaats- undUniversitäts-
bibliothek.Zurück inderSchweiz
amtete er als Direktor der Kan-

tonsbibliothek Graubünden und
ist heuteLeiterderZHAW-Hoch-
schulbibliothekundMitgliedder
ZHAW-Verwaltungsleitung in
Winterthur. «Bereits in meinem
letzten Lehrjahr sammelte ich
Führungserfahrung. Wenn auch
nicht ganz freiwillig. Denn als
unserGruppenleiter verstarb, lag
es anmir, das Team zu führen.»

Gerade seineFührungserfah-
rung wird von den Mitgliedern
der Findungskommission gross
angepriesen. Giella sei lösungs-
orientiert, kommunikativund in-
telligent.Ausserdemkönneer als
Externer das Amt unbeschwert
und unvoreingenommen über-
nehmen. Hervorzuheben sei
auch seine Motivation. «Bereits
drei Stunden vor seinem Bewer-
bungsgespräch war er in Gossau
unterwegs und hat sich mit der
Stadt vertraut gemacht», sagt
Florian Kobler, Fraktionspräsi-
dent der SP Gossau-Arnegg. Um
Giella für die Bevölkerung greif-
bar zumachen,hatdieFindungs-
kommissionmehrereAnlässege-
plant. EineersteGelegenheit soll
es diesen Freitag, um 19Uhr, bei
einem öffentlichen Kennenlern-
Apéro im«Werk 1» geben.

Angelina Donati
angelina.donati@tagblatt.chWolfgang Giella präsentierte sich gestern den Medien. Bild: Ralph Ribi


